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Spazieren oderWandern? Eine ver-
zwickte Frage, denn beideAktivitä-
ten seien sehr ähnlich,«unterschei-
den sich jedoch deutlich», hält
AlfredKälin, Präsidentder Schwy-
zer Wanderwege, fest. Er liefert im
Jahresbericht gleich die Lösung:
BeimWandern gehe es eher in ber-
gige Gebiete, woman grössere Hö-
hen zu überwinden habe und eine
gute Ausrüstung nötig sei. «Beim
Spazieren setzt du lediglich einen
Fuss vor den anderen, das Gehen
findet meistens auf ebenemGelän-
demitminimalenSteigungenstatt.»
DamitwäreeingrossesDefinitions-
problem ein für alleMal gelöst.

Am vorletztenMontag fand das Zür-
cher Sechseläuten statt. Gastkanton
war Uri. Nächstes Jahr ist Schwyz an
derReiheundhatdieVorbereitungen
aufgenommen. Nun stellt man sich
bereits etwas maliziös das Bild vor,
wenn im grossen Umzug quer durch
Zürich die als Delegation bestimmte
SchwyzerRegierungmitläuft: gemäss
den Kostümen der verschiedenen
Zünfte all die Herren Barraud,
Huwiler, Rüegsegger, Stähli und
Patierno in Strumpfhosen. Das gibt
Bilder.

Aufeine IdeederReismühleNutrex
in Brunnen ist in Zusammenarbeit
mit der innovativen Brauerei Ro-
sengarten inEinsiedelneinReisbier
hergestellt worden. Es steht bereits
imVerkauf. Bis zurProduktionsreife
wurdenmehrere Testläufe durchge-
führt und Anpassungen vorgenom-
men. Das Bio-Jasmin-Reisbier
braucht einigeZeit, bis es getrunken
werden kann: VomRohstoffbis es in
der Flasche ist, sind es sechs Wo-
chen.Darumhatman inderBrauerei
inEinsiedelndenSlogan entworfen:
«Was lange gärt, wird endlich gut.»

AmInfoanlassderOAKEnergieAG
zum aktuellen Stand des Wärme-
verbundRothenthurmkamdieFra-
geauf, obesdemHausbesitzernach
einemAnschlussnocherlaubtwäre,
ein Cheminée zu haben. Laut Da-
niel von Euw spricht aus Sicht der
OAKsichernichts gegeneinChemi-
née. Weniger ernst gemeint war
dann die zweite Aussage des
OAK-Geschäftsführers: «Bedin-
gung ist aber, dass einSterHolz von
derOAKbezogenwird.»

Am Samstag am Frühlingskonzert
des Musikvereins Goldau lautete
dasMotto «GoWest».Durchs Pro-
gramm führte Musiker und Kan-
tonsrat JonathanPrelicz.Dasdrit-
te Stück kündigte er wie folgt an:
«Nachdenersten zwei Stücken aus
den USA geht unsere Reise weiter
nachWesten, nach Japan.»Ob nun
Japan im Westen oder Osten von
uns liege, sei haltAnsichtssache, er-
klärte der Moderator mit einem
Schmunzeln.

HAFECHABIS

Umfrage

«Gedanken sind bei meiner Mutter»
Bereits inderAntikewurdeeinFest ge-
feiert, bei demdieGriechendieMutter
von Zeus ehrten. Die Griechen hatten
die Idee, Rhea – Zeus’ Mutter – einen
kompletten Tag zu widmen. Seither
ging es für den Muttertag immer wie-
der auf und ab, und erst Ende des
19. Jahrhundertswurdeerdankderame-
rikanischen Frauenbewegung fest im
Kalender verankert. Der «Bote» hat
PassantenamBahnhofArth-Goldaube-
fragt,wie sie zumMuttertag stehen. (ah)

AliceKnüsel:«DerMuttertag hat
fürmich nichtmehr denselben

Stellenwert wie früher, alsmeine
Mutter noch lebte. Fürmich ist der
Muttertag der Tag, an dem ich in
liebevoller ErinnerungmeinerMut-
ter gedenke. AlsMutter freue ich
mich aber über ein ‹Blüemli› und
einen gemeinsamenTagmitmeinen
Kindern.»

MarioTorelli:«Momentan bedeutet
mir derMuttertag eigentlich nichts.
Ich habe selbst keineMuttermehr,
und deshalb hat dieser Tag fürmich
persönlich an Bedeutung verloren. Ich
finde es aber schön, dass wir diesen

besonderen Tag in unserer Kultur
nachwie vor pflegen und dass die
Mutter als Hüterin der Familie damit
besonders geehrt wird.»

MarinaSychik:«Ichmusste vor
einigenWochen aus der Ukraine
fliehen, und es ist fürmich aktuell
unmöglich, diesen Tag so zu feiern,
wie ich das jeweils zusammenmit
meiner Familie getan habe. Ich
musstemeineMutter in der Ukraine
zurücklassen, und entsprechend bin
ich um ihre Sicherheit und ihreGe-
sundheit besorgt. Ich hoffe sehr, dass

sich die Situation bis zumnächsten
Muttertag entschärft, sodass wir
wieder imKreis der Familie feiern
können.»

MartinWyss:«Fürmich ist dieser
Muttertag ein trauriger Tag.Meine
Mutter verstarb vor gut einem Jahr,
und ich vermisse sie sehr. DenMut-
tertag verbinde ich dieses Jahrmit
traurigen Emotionen, denn ich habe
meineMutter sehr geliebt und ge-
schätzt. Leider kann ich diesen beson-
deren Tag in diesem Jahr nichtmehr
mit ihr begehen.»
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Starke Argumente sprechen
für einen Ganzjahresbetrieb
Pro Autobus Ibergeregg legt neuste Zahlen auf den Tisch und gehtmit brisantemBegehren in dieOffensive.

Franz Steinegger

Im Rahmen der Sparmassnahmen zur
Sanierung der dannzumal defizitären
Staatsrechnungzog sichderKantonauf
das Jahr 2016 hin aus derMitfinanzie-
rung von fünf Buslinien zurück. Be-
gründet wurde diesmit einer zu gerin-
gen Erschliessungsfunktion oder weil
die Wirtschaftlichkeitskriterien nicht
erfüllt seien.

GestrichenausdemGrundangebot
wurde unter anderen die Buslinie
Schwyz–Ibergeregg–Oberiberg. Seither
hatten der Bezirk Schwyz und die
Gemeinden Schwyz, Oberiberg und
IllgaudieseBusliniemit jährlichenBei-
trägenfinanziell unterstützt, sodass ein
SommerbetriebvonMitte Juni bis nach
denHerbstferienmöglichwar.

ForderungnachAufnahme
insGrundangebotdesÖV
Anwohnendeund Interessierte gründe-
ten zusätzlich den Förderverein Pro
Autobus Ibergeregg, der mit Projekten
dieAttraktivitätderRegionsteigerte.Mit
Erfolg, wie sich zeigte, denn die Fre-
quenzenderBuslinie sindgestiegen–mit
Ausnahmeder beidenCorona-Jahre.

DerFördervereinhat ineinerFleiss-
arbeit neueste Erkenntnisse ans Licht
befördert und ein brisantes Begehren
indiederzeit laufendeVernehmlassung
zum «Grundangebot des öffentlichen
regionalen Verkehrs 2024–2027» ein-
gebracht. Er fordert nicht weniger als
einen durch den Kanton unterstützten
GanzjahresbetriebderBuslinieüberdie
Ibergeregg – unduntermauert diesmit
harten Zahlen und Fakten.

Kostendeckungsgrad liegt
überdemDurchschnitt
Der Kostendeckungsgrad der Buslinie
Schwyz–Ibergeregg–Oberibergbeweg-
te sich nach diesen Erhebungen in den
Jahren2016bis 2020zwischen40und
45,4Prozent.DerKostendeckungsgrad
aller vom Kanton im Grundangebot

aufgeführten und somit von Bund und
Kanton unterstützten Buslinien betra-
ge imDurchschnitt 36Prozent,wie aus
dembegleitendenBerichtdesKantons
ersichtlich sei, heisst es im Schreiben
des Fördervereins, welches dem «Bo-
ten»vorliegt.DamitweisedieBuslinie
überdie Ibergeregg imVergleichzuden

anderen Buslinien «einen Kostende-
ckungsgrad imoberenMittelfeld» auf.

Erhebungergibt
165ständigeEinwohner
Ein weiterer Trumpf spielt der Förder-
verein mit der Erschliessungsfunktion
aus. Er hat ermittelt, dass zwischen

Windstock/Lotenbach und Passhöhe
165Personenganzjährigwohnen.Wei-
tere 136ständigeEinwohnendewohnen
inundumdenWeilerAufiberg, rechnet
Patrick Würsch, Wirt des Bergrestau-
rants Hand und Präsident des Förder-
vereins, vor. Insgesamt kämen so zwi-
schen Rickenbach und der Passhöhe
300ständigeEinwohnendezusammen
– mit steigender Tendenz. Die Zahlen
wurden von den Einwohnerkontrollen
der Gemeinden Schwyz und Illgau be-
glaubigt.Erwähnenswert seienauchdie
zahlreichenPendlerinnenundPendler,
die vomYbrig nach Schwyz und umge-
kehrt pendelten. Hinzu kämen, so der
Förderverein, 16Betriebemit 511Frem-
denbetten sowie 76 Ferienhäuser oder
-wohnungen. Ins Feld geführt wird
ausserdemdie Bedeutung der Iberger-
egg-Region als Tourismusdestination
undNaherholungsgebiet.

VorgabendesKantons
«werdendeutlichübertroffen»
DamitwerdedieVorgabevon100stän-
digen Einwohnenden deutlich über-
troffen,welchenachkantonalemRecht
für dieErschliessungmit demregiona-
len Verkehr gefordert werden. Auf-
grund der gesetzlich erfüllten Grund-
lagen rechtfertige sich einGanzjahres-
betrieb dieser Buslinie – auch bei
erschwerten winterlichen Verhältnis-
sen.Das fahrplanmässigeAngebotkön-
ne mit dem Schulbusbetrieb koordi-
niertwerden.«DieseKoordinationsge-
spräche laufen zurzeit unter Leitung
der Verkehrskommission derGemein-
de Schwyz», heisst es im Schreiben.

Die Fakten hätten sich gegenüber
2014,alsdieRegierungdenEinstellungs-
beschluss fasste,massivgeändert.«Der
überdurchschnittliche Deckungsgrad
und die Erschliessungsfunktion für die
ständigenBewohnerunddieTourismus-
betriebe rechtfertigteneineganzjährige
AufnahmederBuslinie Schwyz–Iberge-
regg–OberiberginsÖV-Grundangebot»,
endetdas Schreiben.

PatrickWürsch ist zuversichtlich, dass die Voraussetzungengegeben sind, dass der
Ibergereggbus wieder vom Kantonmitfinanziert wird. Bild: Franz Steinegger


